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Erster Abschnitt.
Einrichtung des Lufttlcktrophors.

Man mache/ nagle, üb« eine hölzerne Nahme, die 
drey Schuhe lang, und Zween breit ist, eine Glanz- 
Leinwand, und trockne sie beym -Oien»

i. Anmerkung. habe gelbe und rothe gewählet; weißs
oder ungebleichte macht die namlichm 

Dienste, besonders wenn sie alt und abgeglättet ist. Cs ist auch
Wollzeug, Tuch und Papier dazu brauchbar: bey gewissen Ver­

suchen hat Plüsch Vorzug»

L Anmerk. Zum Austrocknen oder Warmen habe ich 
Cin senkrecht stehendes Gestell, woran Die Rahme des Elektrophors 
kann befestiget werden; ich setze selbes sammt der Leinwand vor 
den Ofen hin, und lasse es die Steile eines Hitzschirmes vertret- 
ten, dabey die ausgespannte Leinwand die Fähigkeit gewinnet, ein 

Elektrophor zu werden.
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3 Artmerck. Das Wärmen ist allerdings nothwendig; 

man müßte nur, wie ich, das Glück haben, eine alte ausgetrock­
nete Leinwand zu bekommen. Ich kann mit meinem Elektrophor 
eine ganze Nacht Versuche machen, ohne ihn auch nur einmal 

zu warmen-

Zweyter Abschnitt.
Vom Gebrauche des Lustelektrophors.
Will man Versuche machen, so bewaffne man die Hand 

mit Katzenbalge (der die Gestalt eines Handschuhes hat) und fah­
re damit über die Leinwand weg.

Anmerk. Wird mit blosser Hand über den Elektrophor 
hingefahren; so bekömmt man auch die Wirkung, doch in einer 
sehr mittelmäßigen Vollkommenheit. Etwas lebhafter ist der Er­
folg, wenn man sich statt der blossen Hand eines Tuches auS 

Baumwolle bedienet.

Das Gestell, woran der Elektrophor befestiget ist, muß 
so eingerichtet seyn, daß nur die Rahme das Gestell berühre, und 
daß man dem Elektrophor sowohl die vertikale, als horizontale 
Lage geben kaun; wenn man sie nicht lieber über ein Paar Sessel 
legen will, so, daß ein Querbalken auf einem, und der andre auf 

einem andern Sessel ruhe.

Dritter
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Dritter Abschnitt.
Versuche mit dem LustelektropMr ohne Auf-

setzen der Trommel.

Erster Versuch.
Man lege einen Katzenbalg nur auf den Elektrophor hm, 

md ziehe ihn an einem Ende darauf herum.

Erfolg.
Es erscheinen große Funken, und ein lautes Geprassel tt? 

schüttere die Lust.

Zweyter Versuch.
Der Elektrophor stehe senkrecht; die Hand schlieffe in den 

Katzenbalg bis an den Daumen; denn fahre sie über den Elektro­
phor auch nur einmal hin.

Erfolg.
Es erscheinen Funken, die nebst ihrem lauten Prasseln ln 

ihrer Figur was besonders haben.

1 Sie sind so viele Cometen, die einen bleichen Stern, 
und in die Höhe gerichtete Schwänze haben: sie entstehen in einer 
fast gleichen Entfernung von einander, und lassen sich bey jeder 
einzelnen Reibung unausbleiblich sehen» Der Stern dieser klei­
nen Schwanzsterne ist oval, halt beyläufig drey Linien nach der 
großen Achse, zwo nach dev kleinen, die Schwänze sind ein, zween, 
drey und oft noch mehrere Zolle lang.

2 Der Geruch, den man während dem Hm-und Her­
fahren empfindet, ist schweflichk.

vom Lttstelektrophor.
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3 Die Hand hat unter dem Reiben eine Fühlung, die 
wir haben, wenn unsre Hände in Spinnengewcbe verwickelt wer­
den; selbe hält oft Minuten lang an; wtm sich and) die Hand 
ganz zurücke zieht, daß der Elektrophor nicht mehr darauf wirken 
kann.

4 Kömmt man mit dem Kopfe dem Elektrophor zu nahe, 
so scheinet ein kitzelnder Wind die Haare gegen den Elektrophor 
Zu blasen; die Haare selbst werden hingerissen, und bekommen 
eins Richtung gegen den Elektrophor.

s Während auf einer Seite der Leinwand gerieben wird^ 
erscheinet auf der andern Seite eine zolllange Feuerbürste, die ms 
Himmelblaue failt-

; Dritter Versuch.
Man fahre ekttchmal mit dem Balge über die Leinwand 

hin, und nähere hierauf derselben einen Finger, oder einen am 
dern spitzig zugehenden Körper.

Erfolg.
In einer Annäherung von fünf, auch sieben und acht Zollen 

schon zeiget sich ein Strohm von Feuer, der aus dem Finger in 
die Fläche fährt, das hochroth gefärbte Feuer gestaltet einen Kegel, 
der seine Spitze in dem Finger hat. Eigentlich sind es divergirende 
Stralen, die man fast zahlen kann.

Die nämliche Erscheinung stellet die andre Seite vor, 
welche nicht gerieben wird-

Vierter Versuch.
Man berühre die Fläche nach dem Reiben, 

Finger darauf eins Weile liegen.
und lasse den 

Em
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Erfolg.
Ifangs wird man die vorige kögelförmige Bürste ge- 

Mchr, die bald verschwindet; denn höret man md) m stilles 
Prasseln, und mit diesem verschwindet alle Spur einer Elektricität

in der ganzen Flache.

Fünfter Versuch.
Man wiederholle die Reibung, nähere dem Elektrophor 

dm Finger, ziehe ihn aber schnell wieder zurücke, nähere ihn wie­
der. und ziehe ihn wieder zurücke, und das wiederholte man öfters»

Erfolg.
Memal schimmert der schöne Feuerkonus; doch nimmt 

seine Größe immer ab.
Anmerk. Der angenäherte Finger muß sich allemal ge- 

gen einen andern Punkt bewegen, sonst geht der Versuch nicht an»

Sechster Versuch.
Hält einer, während daß man reibet, seineHand dem Elektro­

phor gegen über, so, daß alle Finger ausgestreckt gegen die Flä­

che sehen i

Erfolg.
werden ist einer Annäherung von drey, vier Zollen 

jede Finger m Quellen, aus denen unter Krachen dickes Feuer

strömet-
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Siebender Versuch,
Stelle man nun eine Verstärkungsflasche gerade Dom Elek­

trophor über, die ihre Quaste — sie muß breit seyn, um geschwin­
der die Wirkung zu bekommen — auf einen Zoll an dem Elektro­
phor hat; dann fahre man auf der andern Seite die Fläche auf 
smb ab.

Erfolg.
Die Verstärkungsflasche (*) bekömmt gar bald eine gewal­

tige Ladung, die man mit dem gemeinen Elektrophor auf ostma«- 
kiges Berühren kaum zuwege bringt.

(*) Meine Verstärkungsflafche ist ganz leer; nur Luft enthält sie, die 
innere und äußere Fläche hat eine starke Vergoldung: die Oefnung 
des Glases ist mit einer hölzernen Scheibe geschloffen, in deren Mitte 
tint gläserne Röhre hervorraget, welche an der Scheibe mit weißem 
Metallpapiere auf einen halben Zoll umschlungen ist, und bas durch 
Hülfe eines Drakes mit der innern Flache eine Verbindung hat. Auf 
der gläsernen Röhre sitzt ein kleines Rohr aus Blech, welches 
mit einem langen, und einem verkürzten Arme versehen ist: der lange 
Arm hält etwa sechsthalbe Zolle, und dienet zur bequemen Ladung, 
wenn man ein Kügelchen an einem Drate davon herabhangt. Dex 
kurze Arm ist nur zween Zolle lang, und taugt zur Verbindung. Diese 
blecherne Röhre sann durch eins kleine Kette, daran ein gläsernes Haar­
röhrchen festgemacht ist, mit der innern Fläche verbunden, und die 
Verbindung wieder aufgehoben werden. Diese Art Flaschen sind ei- 
«tr starker« Ladung fähig, als eine mir Metall gefüllte, und sie 
haben noch dazu dieß voraus, daß sie nicht zerspringen: vermuthlich, 
weil das Drücken und Gegendrücken innerhalb der Flasche auf alle» 
Seiten gleich ist.

Anmeuk. Die Verstärkungsflafche wird bey dieser Art 
Elektrophors negativ geladen. Die Wirkungen sind übrigens

ganz



ganz gleich mit dm Wirkungen einer andern Armatur, die man 
durch Hülfe der gewöhnlichen Maschine, oder mit dem Harzkuchen 
lädt.

(*) Ich habe mit einer Labung dieser Art tftmcmen söer ziemlich er* 

Wärmten Brandewein angezündet, und ein kleines Häuschen in Brand 
Kkßeekr.

Achter Versuch.
Man mache auf Franklins Vierecke, das weckenförmig 

durchschnitten ist, einen Drat-, der etliche Zolle in der Lange halt, 
z. B. mit Wachse fest halte es mit einer Hand gegen die Lein­
wand parallel, mit der andern Hand reibe man die untere Fläche» -

Erfolg.
Es erscheinen unzählig viele Blitze, und die Metallssäche 

empfängt gar baldEe starke Ladung.

Amnerk. Die gegen den Elektrophor gekehrte Metallfche^- 
be erhält wie die Flasche eine negative Elektricität.

Neunter Versuch»
Man schreibe mit Metall einen Namen auf Glas, durch- 

kreuhe ihn mit einer Nadel, und halte das Glas gegen den Elek­
trophor-

Erfolg.
Nach jedem Auf-und Abfahren des Betzes zeiget sich der 

Name, daß man ihn deutlich lesen kann.

3
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x Anmerk. So lassen sich auch Wappen^ und andre 

einfache Gemälde int Feuer vorstellen.

s An merk. Die Buchstaben müßen genau mit einander 
Metallstreifen durch verbunden werden, die nicht durchkreuhet sind. 
Am Ende des Wortes wird wie beym Vierecke ein Stift befesti­
get. Der Anfang des Wortes wird mit den Fingern gehalten»

Zehender Versuch.
Man gebe dem Elektrophor die horizontale Lage, daß er 

in der Luft schwebet, und stelle ein kleines Bergwerk, von Lein­
wand gemacht, darunter; dann fahre man mit dem Katzmbalge 
den Elektrophor weg»

Erfolg.
Die Wolke wird elektrisch, und fanKM blitzen an. Die 

anderkhalbe Schuhe abstehenden Hügelchen glänzen, kleine Stäub­
chen, die das Gebirg bedecken, schwingen sich, wie vom Winde 
ergriffen, in die Luft, und bey genauer Beobachtung stehet auf 
jedem Gipfel ein umgekehrter feuriger Kegel (*).

(*) Man kann sich hier sut Rechte die Berge in Peru und cTfnie 
vorstellen, über die eben eine Gewitterwolke herabhängt. Hamburgs 
Magaz.

Anmerk. Die mit Metall überzogenen Hügelchen glän­
zen nicht beßer, als die unüberzogenen.

' Eilfter Versuch.
Man lasse die elektrische Wolke tiefer zum Gebirge herab­

steigen , daß dieses von jener nur ein Paar Zolle abstehet.
Er-



Erfolg.
Mit einem raschen Kracken fahren Blitze VM den ober­

sten Gipfeln aufwärts gegen die Wolke.

z Anmerk. Damit dieser Versuch öfters angehe, muß man 
Lurch die oberen Theile der Spitze einen Metalldrat ziehen, der 
sich bis an den Fuß des Berges erstrecke

s Anmerk. Stehet bas Bergwerk auf der obern, und 
mit Goldpapier überzogenen Scheibe eines gemeinen Elektrophors 
(*)/ so wird die Scheibe stark elektrisch, berührt man die obere 
und untere Scheibe gemeinschaftlich, und zugleich, so empfindet 
man einen Schlag, der sich bis gegen den Ellenbogen zu erstrecke

(*) Mein Elektrophor bestehet aus einer papierenen, und mit Goldpa, 
Pier überzogenen Ober - und Unterscheide, der Harzkuchen ist aus zwem 
Theilen rothen Harzes, und einem Theile Kalaphvnte zusammen gefis 
|£t. Ich mischte auch ginober zum Färben daran, und Terpentin, 
Laß er nicht springt. Der Durchschnitt des Kuchen hält sechszehen 
Zolle, die Dicke fünf Linien; die Wirkung ist ungemein groß; zw'een 
Zolle lange Funken sind die gemeinsten. Ich siede das Bech, und 
gieße es auf einen kalten breiten Stein ans, davon es sich letcht rote, 
der wegnehmen laßtsiede es ein andermal wieder, und gieße es wie­
der wie zuvor; endlich wende ich es erst zum Elektrophor an; und die 
Erfahrung überzeuget m der Thar, daß der Harzkuchm ungemein t>e$» 
Leßert wird.

Hier zeigt sich ein sehr merkwürdiger Fall.« Durch die­
sen gewinnet der gemeine Elektrophor eine ungemeine Verstär­
kurig. Man lese folgenden Versuch.

vom ZuftelekLrophor» 179
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Zwölfter Versuch.
Ich bemerkte nach diesem Versuch bey Erhebung der Trom­

mel einen etliche Zolle langen Funken. Ich wurde aufmerksam/ und 
wiederhollte das Aufsetzen und Erheben abermal; der vorige große 
Funken erschien wieder. Mich ganz von der Sache zu überzeugen, 
überfuhr ich mit der blossen Hand erstens, dann auch mit einem 
Tuche Len Harzkuchen, daß er beynahe alle Elektricität verlohr. 
Ich fetzte daß Bergwerk abermal auf die Trommel, hielt den Elek­
trophor darüber her, und rieb etliche male mit dem Kahenbalge. Ich 
entlud die Trommel, hob sie etliche Zolle hoch über den Kuchen, 
und lockte den Funken heraus.

Erfolg.
Der Funke war wieder ungemein lang, von einer beson­

dern Starke, außerordentlich rasch, und hcllleuchtend. Dieser 
große Funke nimmt auch nach sünfzigmaligem Auffttzenund Erheben 
der Trommel kaum merklich ab.

Dreyzehmder Versuch.
Ich ließ den Elektrophor wie im vorigen Versuche in der 

Luft schweben, und horizontal liegen, ich setzte eine Verstärkungs- 
Flasche unter, die ihr blechernes Rohr gegen den Elektrophor in die 
Höhe gerichtet hielt.

Erfolg.
Bey. jedem Vorbeyfahren auf dem Elektrophor umfährt 

den obern Zirkel der Röhre ein bewegliches gefärbtes Feuer, das 
eine Richtung gegen den Elektrophor, und gar oft eine Lange von

einem
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einem halben Schuhe hat. Die Armatur selbst gewinnt zeitlich eine 

starke Ladung.
Arrmerk. So lassen sich mehrere Flaschen zu gleicher Zeit 

laden, wenn man sie dem Elektrophor untersetzet, oder selbe darüber 

hoch alten laßt.

Vicrzehmder Versuch.
Der Elektrophor bleibe wie zuvor. Man lege kleine Figür- 

chm aus Papier geschnitten darunter, und wiederholle die Reibung»

Anmerk. Der Luftelektrophor ist zwar eine negativ elNri- 
sche Wolke; allein, man sieht leicht, daß sich davon reden lasse , als 
wäre sie mit positiver Elektricität geschwängert.

Erfolg.
In einer Entfernung eines halben Schuhes hüpfen sie wah­

rend dem Reiben mit den artigsten Sprüngen in die Höhe, hangen 
sich mit den wunderlichsten Stellungen aneinander an, und spielen 
oft vergnügende Pantomimen; laßt man aha mit dem Reiben nach, 
so springen die kleinen Figürchm den ordentlichsten Tanz.

Amnerk. Legt man etliche Dutzend zerrissener Papierfatzm 
darunter; so llst die Erscheinung DemSchneym nicht unähnlich.

2„ Anmerk. Will man einen goldenen Regen vorstellen, 
so dienen geschlagene Metallblätchen dazu. Diese schwingen sich 
in einer Annäherung eines ganzen Schuhes in die Höhe, hüpfen 
wieder herab, und vergnügen wieder mit ihren Springen.

Fünfzehender Versuch.
Man bereite aus feinem Papier nägelfvrmige Fähchen, die

Mann fünf bis sieben Linien lang und ziemlich schmal sind, streue
sie
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sie über den Elektrophor aus- und fahre mit dem Balge über die 
untere Flache.

Erfolg.
Die kleinen Nägekchcn richten beym ersten Wegfahren ihre 

Spitzen in die Höhe, kehren sich mit einem Sprung um, und ste­
hen auf Die Köpfe, hüpfen wieder auf die Spitzen, schwingen sich 
endlich ein Paar Schuhe hoch in die Luft und fahren wie Pfeile 
auf einen nahen Körper los, hangen sich eine Zeitlang an, bis sie 
sich Mieder trennen s und auf Den Boden herabsinken.

Dieß ist nun die Gelegenheit zu den angenehmsten Ver­
suchen.

Sechszehender Versuch.
Man raufe dem Kaßenbalge weiße Haare aus, rolle sie 

in ein Kügelchen zusammen, das etwann fünf Linien im Durch­
schnitte hat, und lege zwo von dieser Art auf den Elektrophor, 
fahre endlich von unten mit dem Balge weg.

Erfolg.
Die Kügelchen hüpfen in die Höhe, wälzen sich um, sprin­

gen auf und ab , prellen aneinander an; entfernen fid) weit vonein­
ander , kommen wieder zusammen, und wenn man ringförmig reibt, 
umtanzet eines das andere; sie scheinen zu raufen, und wieder ein­
ander zu umfangen. *

Ist das nicht ein Bild von den feurigen Mooßgeistern?

Sie-
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SLebenzehender Versuch.
Man gebe dem Elektrophor eine vertikale Stellung, tmb 

reibe auf der einen Seite, man lasse in einer Entfernung eines 
Schuhes ein Haarkügelchen (i6 Versuch) in einer geraden Rich­
tung gegen die Erde fallen.

Erfolg.
Das Kügelchen beschreibt eine Curva, fährt endlich mit 

einer Geschwindigkeit gegen den Elektrophor, hängt sich daran fest, 
und bleibt etliche Minuten daran hangen.

Achtzchender Versuch.
Man fahre!, während daß das Haarkügelchen noch am Eleks 

trophor hangt, auf der andern Seite langsam hinab und wieder 
herauf«

Erfolg.
Beym Hin abfahren entfernt sich das Kügelchen vom Elek­

trophor etliche Zolle weit, und hüpft hinauf: fährt man mit der 
Hand in die Höhe, so entfernt sich das Kügelchen wie zuvor, und 
hüpft etliche Zolle abwärts; bey jeder Wiedechvllung des Reibens 
hüpfet das Kügelchen auf und ab, wie eine hüpfende Ziege.

Neunzehender Versuch.
Man reibe den Elektrophor mit der einen Hand an seiner 

untern Fläche, und mit der andern Hand lasse man das Kügelchen 
auf den Clekttophox hmspringen, gleich darauf nähere man ihr den 
Finger.
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Das Kügelchen fliehet, stehet m einem Ran me von ttlich 
Zollen still, und wenn selbes der Finger verfolget, flieht es wieder, 
und so wenn es recht gelinget, laßt sich das Kügelchen aus der gan­

zen Fläche herumlagen»

Am artigsten ist diese Erscheinung , wenn man diese Haae- 
kugel im Ernste mit dem Daumen und Zeigefinger fassen will ; 
denn wenn der Elektrophor noch ziemlich elektrisch ist, kann man 

sie kaum erwischen.-

Anmerk. Läßt man statt des Haarkügelchens ein Metall­
ischen in einer Entfernung vom Elektrophor gegen die Erde fal­
len . so wird es auch wie lenes zum Elektrophor hingerissen, mit « 
diesem Unterschied , daß man es in einem noch so großen Abstande 
kann aus der Hand lassen. Hier fiel mir eine Art ein, die At­
mosphäre dieser elektrischen Wolke nach ihrer Ausdahmmg ein we­

nig richtig zu bestimmen»

Zwanzigster Versuch. ^
Man befestige ein kleines langlichtes Metallbkätchen an ei­

nem drey Schuhe langen Stängchen, stelle es vom Elektrophor 
gerade über, m einer Entfernung von vier, fünf, ja sieben Schuhen»

Erfolg.
Das Metallblätchm wird gegen den Elektrophor gerel- 

m, und angezogen. Wird der Elektrophor bewegt, so bewegt 
sich auch das Blütchen dorthin, wohin sich der Eiecktrophor be­
wegt; die Atmosphäre muß sich daher noch weiter erstrecken, weil

ftv
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sie in einet Entfernung von sieben Schuhen ihre Ziehekraft noch 
merklich ausübet.

vom Luftelektrophok. *g~

Anmerk. Wird das Goldblätchen gegen jene Seite ge- 
stellet, wo man nicht reibt, so wird es eben sogegen die Fläche ge­
zogen, und diese Seite ist auch zum Messen der Atmosphäre weit 
geschickter.

2. Anmerk. Da sich also die Ziehekraft dieses Elektro­
phors auf beyden Seiten sieben Schuhe weit erstrecket, so wird die 
Luft, so die Wolke umgiebt, auf vierzehen Schuhe elektrisch,

Z. Anmerk. Wird das Metalblatchm an den Nebensei- 
ten des Elektrophors gestellet, so wird es wie zuvor, doch in etwas 
kleinerm Abstande angezogen, und dieses Ziehen erstreckt sich auf ei­
nen desto kleinern Raum, je kleiner der Winkel wird, den das 
Goldblätchen mit dem Elektrophor gestaltet. In der geraden Li­
me, in welcher der Elektrophor und das Goldblütchen stehet, Iji 
die Ausdehnung der Atmosphäre am kleinsten.

Bis daher ist der Elektrophor noch immer an der Luft ge­
hangen , während daß man Versuche angestellet hat; was erfolgt, 
vsenn er auf einem flachen Körper auflieget?

Ein-und zwanzigster Versuch.
Man lege den Elektrophor auf einen flachen Körper, so, 

Daß die Leinwand aufliege, man fahre mit dem Katzenbalge dar- 
Aber weg, einmal, öfters.

A 4
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Nicht das geringste Zeichen einer Elektricität wird m<$t> 
gewahr. Bey Berührung der Leinwand erscheint nicht das germs- 

sie Fünkchen.

Zwey-und zwanzigster Versuch.
Nun hebe wanden Elektrophor m die Luft, ohne die Rei­

bung zu wiederhollen»

Erfolg.
Bey Annäherung eines Körpers erscheinen die vorigen großen 

Feuerkonen, und ein Metallblätchen wird abermal auf mehrere 

Schuhe angezogen.

Daraus nahm ich nun Gelegenheit, diese Art Elektricität- 
trägers mit dem Namen Luftelekerophov zu belegen; folgende 

Versuche bekräftigen die Benennung.

Drey-und zwanzigster Versuch.

Ich nahm einen kleinen Luftelektrvphor (er besteht aus tU 
nem alten schwarzen Wollzeuge, der über eine Rahme gespannt ist) 
der zween Schuhe in der Länge und anderthalbe nach der Breite 
hält, legte ihn auf den Tisch, daß der Zeug auflag, und rieb mit 

dem Balge.

Erfolg.
Nichts erfolgte wie in dem vorigen Versuche.'

Vier-und zwanzigster Versuch.
Nun hob ich ihn mit einer dem Tische parallelen Richtung 

w die Höhe.

Abhandlung

Erfolg.
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Erfolg.

Dann zeigte sich eine Erscheinung f die ganz bezaubere» Auf 
allen Seiten bricht eine Feuersäule aus, die mehrere Zolle lang ist. 
Darauf verschwindet alles Licht: gleich wieder kommen die Feuer- 
säulen, und verschwinden wieder, und so machen sie zu fünf und 
sechs Pausen, bis sie endlich erlöschen. Nähert man hierauf einen 
Körper, so erscheinen wieder die großen Feuerbürsten.

Anmerk. Wird dieser kleine Elektrophor über Plüsch ge­
legt, so ist die Erscheinung am herrlichsten. Es erscheint gar oft 
ein feuriger Kegel an drey vier Orten der Rahme, der schier von 
einer Säule zur andern d. i. anderthalb Schuhe reicht, doch ver­
schwinden sie früher als jene, die nur halbe Schuhe lang sind»

Fünf und Zwanzigster Versuch.
Man fahre über den kleinen Elektrophor mit dem Katzen- 

balge, während man ihn mit der Hand vom flachen Körper ent­
fernet hält, so daß der Balg rings um die Rahme vorbey streicht»

Erfolg.
Die ganze Rahme fängt zu schimmern an; das Paralle- 

fogtam erscheint deutlich im Feuer; und die beweglichen Feuerko­
nen , so ihre Spitzen in der Rahme haben, vergnügen das Aug»

Sechs-und zwanzigster Versuch.
Man unterlege diesem Elektrophor einen durchgebrochenen 

Schachteldeckel, und reibe darüber mir dem Balge.
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Es erscheint ein brennender Zirkelbogen, der einwärts gerich* 
tete Konen hm.

Anmerk. So lassen sich aller Art einfache Figuren ange­
nehm vorstellen.

Sieben-und zwanzigster Versuch.
Ich wollte mit einem Gorgkügelchen, daß an einem schuh­

langen blauen Seidenfaden hangt, die Elektricität des Luftelek, 
trvphors ausforschen, die ich harzig! fand, da sich abermal ein 
Feld zu Versuchen öffnete, die das Aug vergnügen, und den Phy­
siker aufmerksam machen.

Ich benahm dem Gorgkügelchen seine Elektricität, die ich 
ihm mit einer Siegelstange gab, stellte das Stangchen, daran eS 
herab hängt, in einer Entfernung von vier Zollen dem vertikalen 
Elektrophor gegen über, und rieb hierauf mit dem Balge die un­
tere Seite der Leinwand.

Erfolg.
Das Gorgkügelchen kömmt in Bewegung, der Faden be­

kömmt eine schlangenförmige Windung, der untere Theil des Fa­
dens schwillt in eine bauchigte Krümmung, die gegen die Leinwand 
gerichtet ist; der obere Theil des Fadens gewinnet auch eine Bau­
chung , die aber eine der untern entgegengesetzte Richtung hat, sie 
dehnt sich gegen das Stängchen, von dessen Arme es herab hängt, 
aus. Der mittlere Theil der Seide gestaltet eine fast gerade Li­
nie, in der das Gorgkügelchen liegt: seine Stellung ist daher dem 
Buchstaben s ganz ähnlich. Acht?

Abhandlung
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Acht-und zwanzigster Versuch.
Setzet man die Reibung fort:

Erfolg.
So ist es zum lachen, wenn das wellenförmige Winden 

des Fadens, und das Springen des Gorgkügelchens betrachtet 
wird.

Anmerk. Das Gorgkügelchen hängt sich an der Leinwand 
Zar bald fest, und bleibt etliche Minuten daran hangen, nachdem man 
mit dem Reiben nachgelassen hak. Nähert man nun, wahrend daß es 
anklebet, auf der andern Seite den Belz übern Elektrophor, so ver­
läßt es seinen Platz; kehrt man mit dem Balg wieder zurück, hängt 
sich das Kügelchen samt dem Faden wieder an, und dieses laßt sich 
yft wiederhollen, die Erscheinung bleibt immer die nämliche.

Ja man wird sogar gewahr, daß das Annähern eines 
Körpers z. B- der Hand auf der andern Seite und das Wieder- 
zurückziehen den Faden mit dem Kügelchen zu einer Schwingbewe- 
gung verleitet; als wenn die Hand den Dunstkreis an das Kügel­
chen drückte, oder selben zwischen der Hand und dem Kügelchen 
zusammen drängte, ungeachtet eine Wand von Leinwand dazwi­
schen steht.

2. An merk. Hangt man mehrere Kügelchen von dieser 
Art auf, die an der Größe verschieden, hintereinander und neben­
einander hergestellt sind; so ist die Erscheinung unterhaltend. Man 
beobachtet sogar Veränderungen, wenn die Seidenfäden, woran 
die Kügelchen hangen, verschiedener Farbe sind. Eben so schnackicht /

ist /v.
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ist der Versuch, wenn man pur Seidenfaden von verschiedener 
Farbe an einem Stangchen nebcnemantw in einiger Entfernung von­
einander herabhängt, und sie dem Lustelekttophor nähert. Hängt 
man an einem Glasröhrchen Leinen - Faden auf, und stellet sie zwi­
schen eine Wand und dem Luftelektrophor, so sicht man wieder» 
andere Austritte.

Neun-Md zwanzigster Versuch.
Man hänge einen Seidenfaden an seinen zweyen Enden an 

Len Arm des vorigen Stängchens, und fetzein dessen Krümmung 
eine beyläufig drey Zolle lange Figur, die aus Papier gemacht f 
und etroann auck gemalt ist, nähere dieses Geräkh dem vertikalen 
Elektrophor auf einen Schuh, und reibe mit dem Balge über die 
untere Seite der Leinwand» Nach der Reibung lege man den Balg 
weg, und nähere die bloße Hand der untern Seite des Elektro­
phors fast bis zum Anrühren ; dann ziehe man die Hand zurück, 
und nähere sie wieder, das nämliche wiederhvlle man öfters.

Erfolg.
Anfangs wahrend dem Reiben fängt die Figur zu imcMs 

an; läßt das Reiben nach, kömmt sie in Ruhe mit einer NeigunA 
gegen den Elektrophor; bey der Annäherung der Hand aber, und 
derselben Zurückziehung fangt sich das Männchen, wie wMührlich, 
zu schwingen an, und macht eine Vorstellung , die man auf dem 
Lande Schaukeln heißt»

Ich sehte eine aus Holz gemachte und gekleidete Figur, die 
über 3 Loth schwer war, auf die Schlinge, und sie schaukelte auch; 
nur mußte ich das Gerath naher an den Elektrophor hinzu rücken»

Drey--



Dreyßigster Versuch.
Ich nahm ein parallelogramförmiges Geschirr,, füllte es 

mit Wasser, setzte einen Floß darauf, auf dessen Häuschen eine 
Fahne gegen den Elektrophor sah, beschwerte den Floß mit etlich 
Lochen Gewicht, lagerte es in einer Entfernung eines Schuhes vor 
Hem Elektrophor hin, zur Abfahrt fertig»

Erfolg.
Der Floß verläßt das Gestad, und übersetzet mit einer Ger 

fchwmdigkeit die See. Anfangs geht die Fahrt langsam, ihre Ge­
schwindigkeit nimmt aber immer zu, je mehr die Entfernung ab­
nimmt. Vielleicht nimmt auch die anziehende Kraft der Elektrik 
nach dem Verhältniße der Quadraten der Entfernungen ab.

Anmerk. Noch angenehmer wird der Versuch, wenn matt 
das sogenannte Fischerstechett vorstellet. Ich bereitete zwey kleine 
Gchiflein aus Papier, das in Wachs getränket war; an deren Spi­
tze stand ei» Fischer, der den Fischerstößel für sich hinaus hielt, der 
Stößel geht dornen in einen breiten Knopf. Eines von diesen 
Schiflein wird an das eine Gestade des Flußes, das andere an 
jenes, das an dem Elektrophor steht, gestellet, mit dem Balge 
wird auf der untern Fläche des Elektrophors auf und abgefahren; 
alsobald kömmt das entfernte Schis in Bewegung, fährt in einer 
geraden Linie auf seinen Gegner los, der es gelassen an seinem Ge­
stade erwartet — und stößt ihn auf die Brust, daß das Schiflem 
wackelt. Eben so artig ist folgender Versuch.
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Ein und dreyßigster Versuch.
Ich gab einem Paar Figürchen, die aus Holz und ge­

kleidet sind, Pftilbögen in die Hand, legte aus feinem Papier ge­
schnittene Pfeile , die etwa einen Zoll lang sind, darauf, stellte 
sie in einer Entfernung von fünfzehen auch fechszehen Zollen vor 
dem Elektrophor hin, und hieß sie nach einem gewissen Ziele an 
Dem Elektrophor zu schießen fertig seyn, rieb hierauf die untre Seite 
des Elektrophors.

Erfolg»
Die Pfeile regen sich, machen kleine hin und her Schwen­

kungen, als suchten sie den Zweck, und fahren endlich mit unge­
meiner Geschwindigkeit gegen dm Elektrophor.

Anmerk. Eben so angenehm ist der Austritt, wenn man 
einen Baum aus Holz verfertiget, Darauf ein Duzmk Vögelchen 
von feinem Papiere legt, und wahrend er in einer Annäherung 
von einem Schuhe bey Dem Elektrophor steht, auf der andern 
Seite reibt; denn beym ersten Hinabführen mit dem Balge wird 
der Baum lebendig, und alle Vögelchen stiegen gegen den Eleks 
irvphor, sehen sich da ein bischen nieder, und kehren wieder auf 
die Aeste zurück. Von dieser Art Versuche lassen sich noch zu 
hundert anbringen. Ich will jetzt die schon bekannten Versuche 
Mit dem Glockenspiel, Abfeuern der Soldaten, Dlitzschejbe 
ti.b. gl. anführen , die sich mit dem Elektrophor auf die bequemste 
Art und ungemein schnell darstellen.

Zwey und dreyßigster Versuch.
Man bestimme dem Luftelektrophor sammt seinem Gestelle 

8B~(i Fig. Tab. I.)— einen eigenen Platz in dem Zimmer-
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der meine, steht neben dem Ofen senkrecht- und vertritt die Stel­
le eines Hißschirmes; er ist daher eines von meinen Hausge- 
räthen, und zugleich ein philosophisches Instrument: diese Lage des 
Elektrophors scheint auch immer die Vortheilhafteste zu seyn; denn 
er bleibt im Winter wenigstens beständig warm, und setzet sich 
eine Feuchtigkeit ein, so ist sie bald vertrocknet.

Stehe er nun beym Ofen: fast gerade ober ihn an der 
Decke des Zimmers C befestige man mit einer seidenen Schnur a 
einen Eisendrat: leite ihn zu einem Tisch z. B. A, der an der Wand 
steht, und mache den Drat wie zuvor über ihn an der Decke b fest; 
eben so kann man ihn zu einem zweyten Tische B und zu einem drit­
ten C hinleiten.

Vor dem Elektrophor steht ein kleines Tischchen 8(2 
Fig.) das fast bis zum Anfange der Leinwand reicht; auf das 
Tischchen wird ein leeres Zuckcrglas a gestellet, darinn eine me­
tallene Röhre b e befestiget hervorraget; diese Röhre hat einen 
Arm cd gegen den Elektrophor A ausgestrecket, daran eine breite 
Quaste d hangt.

Beym Gebrauche wird der oberhalb befestigte Drat a 
herabgeleiket, und mit dieser Röhre bey e verbunden. Laßt uns 
nun dem Glockenspiele zuhören!

Auf dem Tische A steht ein Gestell mit einem Arme, daran 
zwo Glocken hangen; eine hängt von einem Seidenfaden herab, 
die andere vom Eisendrate: dazwischen hängt ein Schlägelchen an 
einem seidenen Faden befestigt. Man verbinde nun den herabham 
genden Drat, der zu dem Tische A geleitet ist, an einem Ende

B b mit
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mit der Glocke g, an dem andern Ende m mit der Röhre eb O 
Fig.) die ihre Quaste an der Leinwand hat, und fahre auf der un­
tern Seite der Leinwand mit dem Balge über die Fläche weg.

Erfolg.
Beym ersten Hinabführen fangen die Glocken zuspielen an.

Drey und dreyßigster Versuch.
Man verbinde diesen herabhangenden Drat mit Franklins 

Quadrat, worauf ein Soldat seine Röhre gegen einen andern, 
der mit der Unterfiäche Gemeinschaft hat, gerichtet hält, und wie­
derhole die Reibung»

Erfolg.
Sie feuern gar bald muthig auf einander los»

Vier und dreyßigster Versuch.
Verbindet man mit dem Drate eine Glasscheibe, derer 

obere und untere Fläche bis auf einen zollbreiten Rand vergol­
det, und weckenförmig mit einem Stift durchschnitten ist.

Erfolg.
So erscheinen beym ersten Hin-und Herfahren des Bal­

ges Blitze in den natürlichsten Bildern.

Fünf und dreyßigster Versuch.
Wird ein isvlirter Teller aus Metall mit dem Drate ver­

bunden , liegen auf dem Teller kleine Figürchen, und hanget dar­
über



über du anderer Teller, der mit den herumstehenden Körpern Ge­
meinschaft hat;

Erfolge
So fangen sie mit dem Reiben zu tanzen am

i Amnerk. Auf eben diese Weife läßt sich segnen mit 
fdntm Sande, Hageln mit größern Sandkügelchen, und Schneien 
mit zerfetztem Papiere vorstellen.

^2 Anmerk. Will man aus drey Tischen zugleich zur näm­
lichen Zeit Erscheinungen sehen, so verbinde man z. B. auf dein 
Tische A den herabhangenden Dr^rt mit der Glocke, auf dem 
Tische B mit der Blitz scheibe, auf dem Tische C mit dem Teller, 
so spielen gar bald dort die Glocken, hier funkeln Blitze, und wie­
der ddrt tanzen die Figürchen.

3 Anmerk. Nach den Versuchen hangt man die Dräck 
an krummen Hasten, die dazu an der Wand fest sind, ein.

Sechs md dreyßigster Versuch»
Man lege einen mit Metall überzogenen Papierbogen übey 

eine Fläche, und auf den Metalbogen den Lustelektrophor»

Erfolg.
Unter dem Reiben erscheinet nichts. Beym Aufheben des 

Elektrophors erscheinet abermal nichts; nur das wird man gewahr, 
daß der Metallbogen an dem Elektrophor stark anklebet.
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Sieben und dreyßigster Versuch.
Man lasse den Elektrophor nach dem Erhöhen mit einer 

Leiste auf dem Tische aufliegen, daß die Leinwand mit der Tisch- 
fläche einen Winkel macht/ man berühre jene Seite des Elektro­
phors, an der das Papier wirklich hangt, und jene, welche un­
bedeckt ist: man berühre sie öfters, man nehme endlich den Me­
tallbogen herab, und nähere abermal der Fläche den Finger.

Erfolg«
Bey der ersten Berührung fährt ein kleiner Funke mit ei­

nem Knicken aus, wie aus einer kleinen Verstärkungsflasche; bey 
dem zweyten und Dritten Anrühren erscheinet nichts: beym Abneh­
men des Metallpapiers muß man eine gewisse Gewalt anwenden. 
Bey der Trennung selbst erscheinen unzählig viele Funken; wird 
endlich nach dieftr Trennung ein Körper angenähert, so zeigen 
sich abermal große Feuerbürsten.

Anmerk. Beym Aufheben des Elektrophors erscheinen in 
diesem Falle keine Funken, wenn nicht zuweilen am Rande des 
Papiers etwas von Feuer sich äußert. Das Aufliegen eines ein­
zigen Bogen Papiers kann also schon der Wirkung Einhalt thun. 
Eine neue Besichtigung, baß dieser Elektrophor ein Lufrelektrs-' 
phor sey.

Acht und dreyßigster Versuch.
Man bediene sich eines gemeinen Bogen Papiers statt des 

metallenen, und wiederhole den Versuch.

Er-
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Erfolg.
Die vorigen Erscheinungen. Nur dieß ist was Besonders, 

daß bey Berührung der Leinwand kein Funken bemerket, sondern 
ein stilles Prasseln gehört wird; das nämliche beobachtet man 
bey der unmittelbaren Berührung des Papiers.

Neun und dreyßigster Versuch.
Unterleget man der Leinwand zween Bögen Papiers, wo­

von einer glatt, der andre mit Metall überzogen ist, und liegt der 
metallene unmittelbar an dem Elektrophor- so

Erfolg.
Bleibt der pur papierene beym Aufheben auf dem Tische 

liegen; das Knicken an dem Finger wird empfindlich, und nach 
der Abnehmung des metallenen Papiers von dem Elektrophor 
giebt dieser weit größere Wirkung von sich.

Rühret aber der pur papierene die Leinwand an, so bleibt 
der metallene auch beym Erhöhen hangen; doch rollet er bald über 
ben andern unter einer Erscheinung von tausend Sternen herun­
ter. Der papierene Bogen sumset beym Anrühren ein biögen, und 
dann schweigt der ganze Elektrophor.

Anmeuk. Es lassen sich noch viele angenehme Versuche 
mit diesen Bögen machen. Besonders ist jener unterhaltend, wenn 
man den Bogen von Metall über den Luftelektrophor leget, wah­
rend daß er in der Luft schwebet; denn unter dem Reiben wird er an 
den Enden fein versilbert, und schlägt beym Berühren einen em­
pfindlichen Funken, der sich dußendmal wiederholen läßt, wenn

man
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man das Papier an einem Ende fasset, in die Höhe hebt, und 
wieder fallen laßt; nebst andern abändernden Erscheinungen beym 
Erheben dieses Metallbogens.

2 Anmerk. Es wird gleich jedem einfallen, daß dieser 
Metallbogen die Stelle einer Trommel vertritt, die beym Aufsetzen 
oder Darunterlegen desselben eine Ladung empfangt, die beym 
Berühren in einen Funken ausbricht. Wir wollen aber eine förm­
liche Trommel auf den Lustelektrophor setzen, was erfolgen für 
Erscheinungen?

Vierter Abschnitt.
Versuche mit Aussetzung der Trommel- 

Vierzigster Versuch.
Man gebe dem Elektrophor die horizontale Lage so, daß 

die Rahme nur an den zwo Leisten aufliege: man fahre mit dem 
Katzenbalge etlichmal darüber weg, und seye die Trommel C:\), sy 
an drey seidenen Schnüren hangt, darauf,

<*) Meine Trommel ist ein etlich Linien dicker aus Papier zusammen­
geleimter Deckel, an dem Rande wohl abgerundet, und mit Golv- 
xapiere überzogen; im Durchschnitt hat sie fünfzehen Zolle, jene aber 
zum kleinen Lnftelektrophor hat zwölf Zolle.

Erfolg.
An fünf, sechs, und noch mehr Orten bricht eine feurige 

Piramide aus, die aber so geschwind erlöschet, als das Feuer der 
Kannonen, die man ringsum auf den Wallen losbrennet.

Citr



Ein und vierzigster Versuch.
Man nähere der Ausgesehen Trommel den Finger. 

Erfolg.

Bey der Annäherung von vier auch fünf Zollen bricht ein 
Feuerkonus ans, dessen Spitze im Finger, und die etlich Zolle 
iHene Basiv an der Trommel tfL Ä) ahrend diefes ^)inflv6nien6 
auf die Trommel, umwallet ein Fluß vom elektrischen Feuer den 
Rand der Trommel, und machet die herrlichste Erscheinung.

Zwey und vierzigster Versuch.
Man rühre die Trommel endlich mit dem Finger an«

Erfolg.
Es erscheinet ein hellleuchtender Funke mit einem empfind­

lichen Knicken.

1 An merk. Die papierene Trommel macht oft beym Be» 
rühren die artigsten Erscheinungen: Blitze umsi-Hlangeln den Rand, 
und unzählige Sterne schimmern um den Berührungspunkt umher.

2 An merk. Beym Berühren der Trommel mag man dis 
Laste des Elektrophors mit anrühren, oder nicht, es erfolget das 
nämliche.

vom Lustelektrophop. l9>>
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Drey und vierzigster Versuch«
Man hebe die Trommel an ihren Schnüren in die Höhe, 

daß sie einen halben Schuh beyläufig von der Leinwand abstehe, 

und berühre sie wieder.

Erfolg.
Es fährt ein großer Funke aus, der den Finger empfind­

lich erschüttert.

1 Anmerk. Der erste Funke ist gemeiniglich zolllang t die 
Miaen nehmen unmerklich ab; doch verschwinden sie nie gar, wenn 
man auch hundertmal das Aufsetzen und Erheben wiederholet.

2 Anmerk. Der ausfahrende Funke hat ein Verhältniß 
mit der Größe der Trommel: die fünfzehen Zolle im Durchschnitt 
hat, giebt einen merklich größern von sich, als jene, die nur 

zwölfe hat.

Vier und vierzigster Versuch.
Man wiederhole die Reibung, während daß der Elektrophor 

horizontal liegt, man nähere die Trommel demselben in einem Ab­
stande eines Schuhes, und berühre sie.

Erfolg.
Ein kleines bleiches Fünkchen mit einem sanften Knicken 

wird man gewahr.

Anmerk. Das nämliche erfolget gar oft bey einer An­
näherung von neunzehen und mehrern Zollen.

Fünf
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Fünf und vierzigster Versuch.
Es erscheinet wie zuvor ein stilles Fünkchen.

Anmerk. Will man diesen und den vorigen Versuch wie­
derholen; so muß die Trommel mehr dem Elektrophor angenähert 
werden-

Sechs und vierzigster Versuch
Ich legte endlich die Leinwand auf einen flachen Körper, 

rieb mit dem Katzenbalge, und setzte die Trommel über den Elek­
trophor.

Erfolg.
Beym Aufsehen der Trommel erscheinet nichts, eben so 

wird man weder beym Annähern des Fingers, noch beym wirk- 
klchen Berühren die Spur eines Lichtes gewahr.

Anmerk. Wieder ein Beweis, daß dieser Elektrophor
in den Luft frep schweben müße, wenn er einige Wirkung äu­
ßern soll.

Sieben und vierzigster Versuch.
. . i5it Trommel Don dem Elektrophor weggenommen,

md m dre Hohe gehoben

Erfolg.
So erscheinet beym Berühren abermal nichts.
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Mttntttf* Beym Berühren der in die Höhe gehobenen 
Trommel bemerket man bisweilen einen sehr kleinen Funke. Ent­
gehet darum seiner Benennung etwas? — Der Harzkuchen heißt 
ja auch beständigem Elektricitätträger, obschon sein Feuer 
nach und nach erlöschet. Folgende Versuche wiederlegen den Ein- 

wurst

Acht und vierzigster Versuch.
Der Elektrophor liege auf einem flachen Körper, die Rei­

bung werde wiederholet, die Trommel auf den Elektrophor gest- 
Htt/ und der Elektrophor sammt der Trommel in die Luft gehoben.

Erfolg-
Bey Annäherung des Fingers fährt aus ihm in einer Ent­

fernung von Mehrern Zollen ein Büschel Feuer. Beym Anrühren 
der Trommel bricht ein großer Funke aus, und während dieses 
Ausbruches wird die Trommel mit Feuer umftralet.

Neun und vierzigster Versuch.
Man erhebe die Trommel, und komme ihr mit dem Fin- 

iiet nahe.

Erfolg.
Die Trommel schlägt Funken, die man bey dem besten 

Harzkuchen kaum zu erwarten hat, sie sind zween bis drey Zolle 
lang; und oft geschieht es, daß die Trommel schon beym Erhebe» 
häufiges Feuer ausspritzet.

Abhandlung
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i Amnerk. Diese großen Funken nehmen erst nach oft 
wiederholtem Aufheben, und Niedersehen merklich ab, so zwar, 
daß bey diesem Verfahren die Wirkung des Elektrophors weit 
stärker st, als wenn man ihn während dem Reiben auf keinen 
flachen Körper aufgelegt hak.

s Armerk. Diese große Wirkung ward ich allzeit ge­
wahr, wenn ich mich einer Rahme bediente, die mit schwarzem 
Wollzeuge überspannet ist: selten aber bekam ich sie im nämlichen 
Grade der Vollkommenheit mit der Glanzleinwand.

Fünfzigster Versuch.
Man lasse alles wie zuvor, nur lege man den Elektrophor 

sammt der aufgefetzten Troinmel auf den Tisch, man rühre sie 
an, ohne das Reiben wiederholet zu haben.

Erfolg.
Die Trommel äußert nicht das geringste Zeichen einer

Elektricität.

Ein lind fünfzigster Versuch.
Man mhme (i< vom Elektrophor «eg, und «ähere ihr 

den Finger»

Erfolg.
Nichts, gar nichts wird man gewahr

vom Lilftelektrophor. K0A
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Ich legte die Trommel abermal auf den Elektrophor nie­
der, l)o,b das ganze Gerät!) in die Luft, berührte die Trommel, 
während daß sie noch auf Dem Elektrophor tag, und wieder, nachdem 
sie weggenommen ward.

Allemal erscheinet ein großer. Funke, mit einem lauten 
Krachen, und empfindlichen Knicken in der Hand.

Amnerk. Lauter Beweise, daß diese Art Elektrophors 
nur in der Luft, wie eine Gewitterwolke, seine Elektricität ausübet.

Drey und fünfzigster Versuch.
Man lege den Lustelektrophsr über einen Harzkuchen, der 

mit einem hohen Rande versehen ist, damit die Leinwand nicht 
gänzlich auf dem Harze aufliege: man fahre mit dem Katzenbalge 
über die Leinwand etlichemale weg, und setze die Trommel darauf.

Erfolg.
Neben dem, daß der ganze zirkelförmige Rand des Harz- 

elektrophors leuchtet, erscheinet beym Aufsehen der Trommel, 
wenn sie gähling an den Ran» stößt, ein lauter Funke.

Wird die Trommel berührt, so fährt aus ihr nur als­
dann ein Funke, wenn sie beym Aufsetzen nicht an den Rand ge­
kommen ist.
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Anmerk. Wied bey der Entladung der aufgesetzten Trom­
mel der Rand des unten liegenden Elektrophors und zugleich die 
Trommel berühret: so empfindet man in der Hand einen Schlag, 
den man beym Harzelektrophor empfindet, wenn der Rand der 
obern und untern Scheibe zugleich berühret wird.

Vier und fünfzigster Versuch.
Man hebe die Trommel in die Höhe, und nähere ihk 

Len Finger.

Erfolg.
Es fahrt ein Funke aus, den man bey einem guten Harz- 

elektrophor, der anderthalb Schuhe im Durchschnitte hat, nicht 
erzielen kann: vier Zolle lange sind nicht seltenes.

1 Anmerk. Wird auf der Trommel eine stumpft Nadel 
befestiget: so fahrt beym Erheben derselben wohl zu einem halben 
Schuhe ein elipsförmiger Stral aus, der mit den verschiedensten 
Farben schimmert.

2 Anmerk. Diese Erscheinungen lassen sich oft wiederho­
len , ohne merklich abzunehmen.

3 Anmerk. Der Harzkuchen wird auch elektrisch, daß 
die aufgesetzte Trommel halbzoll lange Funken schlägtz

4 Anmerk. Es zeigen sich bey diesem Versuche abändern­
de Austritte, wenn man den Abstand des Luftelektrophors von 
dem Harzkuchen verändert, und das Aufsetzen der Trommel wie­

der!) o-
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verholet. Besonders ist jener angenehm; wenn von dem Rande 
des unrersetzten Harzelektrophors ein krachender Funke aufwärts 
gegen die Wolke fährt»

Fünf und fünfzigster Versuch.
Ich machte hierauf eine ganz neue Zubereitung. Auf den 

Luftelektrophor, der auf dem Tische auflag, setzte ich den Harz- 
kuchen^ erhob die darüber gelegte Trommel, und lockte durch An­
näherung des Fingers den Funken aus. Ich berührte die Trom­
mel in seinem chuhweiten Abstande von dem Elektrophor, oh­
ne Die Hand am Rande des Elektrophors zu haben. Als nun der 
Finger dem Rande wieder nahe trat, bemerkte ich ein kleines 
Fünkchen, wie mcm's bemerkt, wenn der Harzelektrophor nur auf 
einer schlechten Insel steht. Ich wiederholte das Aufsehen und 
Erheben der Trommel öfters, und jedesmal gab die untere Schei­
be des Harzelcktrophors einen, aber nur schwachen Funken. Nach­
dem ich diesen Versuch etwa» fünfzigmal wiederholet hatte, nahm 
ich den Kuchen weg, und setzte an seinen Platz auf den Luftelektro- 
phor hin eine Trommel, berührte sie, hob sie in die Lust, und 
berührte sie da wieder.

Erfolg.
Jedesmal erschien bey der Berührung ein kleines Fünkchen.

Sechs-und fünfzigster Versuch.
Ich nahm hierauf die Rahme vom Tische weg, und sehte, 

während daß sie in der Lust hieng, die Trommel darauf.

Er-

Abhandlung
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Erfolg.

Dis Funke» waren bey jeder Berührung sichtbar, laut, und 
im Finger empfindlich; sie ließen sich auch oft wiederholen.

1. Anmevk. Wenn der Luftelektrophor aufliegt, fo beo­
bachtet man nach fünf — oder sechsmal wiederholtem Aussehen der 
Trommel keinen Funken mehr; sobald man ihn aber in die Luft er­
hebt, dann sind die Funken beym Anrühren der Trommel hell und 
rasch.

2. Amrreek. Die Funken sind ungleich groß, wenn man 
sich Luftekletrophoren, die aus verschiedener Materie sind, bedie­

net; jener aus Wollzeuge ist in diesem Versuchs der vollkommenste.

Sieben-und fünfzigster Versuch.
Diese unerwarteten (*) Erscheinungen machten alsobald 

meine Begierde rege, auszuforschen, welche Elektricität in diesem 
Falle der Luftelektrophor bekäme, der bey allen Versuchen noch die 
harzigte hatte. Ich gab daher meinem Elektricitätsforscher, 
(er ist ein Gorgkügelchen, so von dem Arme eines StängchenS 
an einem Seidenfaden herab hangt) mit einer Siegellackstange 
die harziges Elektricität, setzte die Trommel auf den Luftelektro­

phor, nahm sie nach dem Berühren wieder weg, und näherte sie 
dem Gorgkügelchen.

<*) Denn ich konnte nach aller angewandte» Mühe den Lufttlektrophse 
ohne Reiben nie elektrisch machen.

Erfolg.
Das Gorgkügelchen floh. — Die Trommel und das Gorg­

kügelchen haben daher gleiche Elektricität, d. i, diel harziges (*)
der
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Der Luftelektrophor hat also in diesen Fällen die gläserne Elektti- 
eität empfangen. (* * )

(*) Ich nehme hier als Grundsätze an. I. Zween gleich elektrisierte Kör­
per fliehen voreinander. II. Entgegengesetzte elektrisiere Körper ziehen 
einander an , und umgekehrt.

(**) Man hat aus der Erfahrung, daß wenn die Trommel auf einen 
hst-zisst elektrischen Körper z. B- auf den geriebenen Harzkrichm ge­
legt wird, sie allezeit nach dem Berühren die gläserne oder positive 
Elektricität empfange- Wird aber die Trommel auf ernen gläsern 
elektrischen Körper, z. B. auf eine geriebene Glas- oder Spiegelscheibe 
gesetzt: so empfängt sie die harzigre oder negative Elektricität.

1, Amrrerk. Hängt der Luftelektrophor frey, und liegt er 
nach seiner Fläche nicht auf, während daß man die Funken aus der 
Trommel des Harzelektrvphors heraus locket; so bekömmt man 
etwann das erstemal, wenn man an den Platz des Harzkuchens die 
Trommel setzet, einen lauten Funken; bey wiederholtem Aufsetzen 
wird man bald nichts mehr gewahr.

2. Amnerk. Bey diesem Versuche kommen folgende neue 
Erscheinungen vor. Nachdem man den Funken aus der in die Höhe 
gehobenen Trommel heraus gezogen hat, schlagt die Unterscheide 
Des Harzelektrophors beym Berühren zolllange Funken. Läßt man 
den kleinen Finger von der untern Scheibe etwann fünf hinten abste­
hen , während daß der Daume von der nämlichen Hand die erhobene 
Trommel berühret; so wird die Hand schmerzlich erschittert. Be­
rühret man die Trommel, nachdem sie erhoben ist, alsdann die Un­
terscheibe , und endlich die wieder auf den Kuchen herabgelassene 
Trommel schnell aufeinander; so erreget das in einem Trischlag 
klapsende Feuer Vergnügen und Verwunderung.

Fünf-



Fünfter Abschnitt.
Von Lustclcktrophoren aus verschiedenen Mate-

rierr und ihren Abweichungen voneinander.
Bey der Anweisung zur Einrichtung des Luftelektro- 

phsrs ist schon in der zweyten Anmerkung gemeldet worden, daß 
sich stakt Glanzleinwand gemeine weiße oder ungebleichte 

zum Elektrophor anwenden lasse, daß auch Zeug und Tuch, p§- 
pier^und Plüsch dazu brauchbar sey. Hier will ich nur etwas 
ausführliches von der Einrichtung eines jeden, von ihren sonder- 
heitlichen Wirkungen oder Abweichungen voneinanderMeldung thun.

In der Hauptsache kommen alle überein; nur an den Gra, 
den der Vollkommenheit in den Wirkungen sind sie meistentheils 
unterschieden.

Von jenem Luftelektrophor, der Glanzlemwand zur Flü­
che hat, ich nichts mehr zu sagen übrig, denn fast alle Versuche 
bis daher sind mit einem dieser Art angestellet worden. Ich will 
also zu den übrigen übergehen.

Aumerk. Oft ist es nicht möglich, dm Elektrophor aufdem 
Ofen zu warmen, und der Gebrauch der Kohlpfanne hat seine Un­
bequemlichkeiten. Ich habe daher das sogenannte BLegeleisess 
mit Vortheil angewandt.

LuftelekLrophor

Aus weißer oder ungebleichter Leinwand.
Viese Elektrophoren haben alle die Eigenschaften zu den 

elektrischen Erscheinungen, wie eine gefärbte Glnnzleinwand: die 
Wirkungen erfolgen in ganz gleicher Vollkommenheit.

D d

vom Luftelektrophor. LOH
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x. Zinmerk. Ich bediente mich .gemeiniglich einer solchen 

gemeinen Leinwand, die abgeglättet und glänzend gemacht ward; 
denn wenn ich nicht sehr irre, so sind auf Dieser die Funken ungleich 
rascher, und der Balg fährt leichter darüber weg.

2, Anmerk. Ueberhaupt befördert die Wirkung beym Luft­
elektrophor ein frischer langhaarichter Kaßcnbalg, und die Ofen- 
hihe. Zm Sommer aber? Beym Tage warmer die Sonne, in de­
ren Abgänge, oder zu Nachts, bedienet man sich einer Glutpfanne; 
denn wenn man den Elektrophor nur zwey mal über das Kohlfeuer 
herschwingek; so ist er warm, wieder ausgetrocknet, und zu den 
Wirkungen ungemein thätig»

Luftelektrophor.
Aus Wollzeuge.

Die Einrichtung dieses Elektrophors ist wie bey einem an­
dern: die Gestalt und Größe hat er, wie sie oben Vers. 23. 
beschrieben worden. An der großen Fähigkeit zu elektrischen Ver­
suchen nimmt er sich (die Glanzleinwand ausgenommen) vor allen 
andern aus; denn die Wirkungen ersteigen am öftesten ja schier zu 
allen Zeiten den höchsten Grad der Vollkommenheit, wenn man 
sich dieses Elektrophors bedienet. Die herrlichen Erscheinungen, 
die man bey diesem Gebrauche gewahr wird, habe ich bey dem 
drey-und zwanzigsten und folgenden Versuchen angeführt.

Dieser Luftelektrophor weichet von allen andern, womit ich 
die Versuche angestellet habe, in dem hauptsächlich ab, daß er istenS 
die wirkliche Elektricität sehr lang beybehält:

stens das Wärmen m wenigsten nöthig hat: und daß
Ztens
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3tm vre aufgesetzte und wieder erhobene Trommel alkmal einen 

kleinen Funken schlagt, wenn der Elektrophor auch schon auf einem 
flachen Körper aufliegt; hanget er aber in der Luft, so übertreffen 
Sie anfahrenden Funken an der Größe, und an ihrem rasetzen We­
sen alle übrigen was immer für eines Lustelektrvphors»

^zch habe eine 3?ah me von der nämlichen Grüße auch so 
eingerichtet, daß zwey Stücke Zeuges darüber ausgespannet waren, 
eines lag an der obern Seite der Leiste, das andere unten. Die 
Versuche gewinnen aber nichts dabey: man mißet vielmehr viele 
schöne Erscheinungen; doch gefiel mir dieser Versuch»

Zubereitung»
Ich stellte den Elektrophor senkrecht, rieb die eine Seite 

rnit dem Katzenbalge,während daß ich die andere Hand mit gegen die 
andwe Fläche ausgestreckten Fingern in einem Abstande eines hal­
ben Zoltes gegen den Elektrophor hielt-

Erfolg.
So viele Finger angenähert waren, eben so viele Rosen 

werden in Feuer vorgestellet auf jener Seite, wo ich mit dem Bat- 
ge über den Elektrophor weg fuhr-

Luftclektrophor
Aus Tuch-

Die Form und Größe dieses Elektrophors, ist jener des 

Elektrophors aus Wollzeuge galt; ähnlich. Die Farbe ist fchwarz-

Dieser Elektrophor ist so geschickt f den Versuchen als der 
«usWollzeuge. Er behält die Elektricität sehr lang» Die aufge-

-D d 3 setzte
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fetzte Trommel schlägt große Funken. Wird er auf einen flachen 
Körper aufgelegt, gerieben, und darauf in die Luft gehoben, so ist 
die Erscheinung vortreflich, die ausfahrenden Feuerstralen an der 
Rahme herum machen noch mehrere Pausen, als bey dem Elek­
trophor aus Zeuge« Wird er über einen Harzkuchen gelegt, so be­
kömmt er zwar eine Verstärkung, doch bleiben viele Erscheinungen 
aus, die man bey dem aus Leinwand gewahr wird. Die- feuri­
gen Rosen, welche man beym doppelten Elektrophor beobachtet, 
sind auch bey diesem sichtbar. Seine Elektricität ist wie bey den an* 
dern harzigt.

Abhandlung

Lustelektrophor

Aus Papier.
Ich spannte über eine zween Schuhe lange, und anderthalb 

Schuhe breite Rahme blaues Papier aus, pappte selbes an den 
Leisten fest, warmetees beym Ofen; und gar bald ward es ei» 
Elektrophor.

Die Wirkungen dieses Elektrophors fand ich im Vergleich 
mit andern sehr schwach, und wenig abändernd.

Anmerk. Stärker ist die Wirkung von einem Elektrophor, 
der aus Pappendeckel oder übereinander gepappten Papiergemacht ist.

Es zeigen sich etwann die Kometen, zolllange Feuerbürsten, 
das Ausfahren des elektrischen Feuers bey Annäherung eines Fin­
gers, die Versilberung der Leisten, wenn der Balg daran vorbey 
fahrt, etliche kleine Funken beym Aufsetzen und Erheben der Trom­
mel; sonst ward ich fast nichts gewahr. Eine einzige neue Er­
scheinung entdeckte ich bey den Versuchen mit dem papierenen Luft­
elektrophor. Zu-
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Zubereitung.
Man fahre auf der einen Seite des Elektrophors mit dem 

Balge auf und ob; und nähere der andern Seite den Finger, bis 
zur Berührung.

Erfolg.
Den Berührungspunkt umfließen unendlich viele Stralen, 

die so viele Radien eines ziemlich vollkommenen Zirkels find. Und 
in der Thar wird eine Zirkelfläche, die einen Zoll im Durchschnitte 
hat, gänzlich umstralet.

Anmeek. Wird kein Körper angenähert, so erscheinet auf 
jener Seite, die nicht gerieben wird, seltenem Fünkchen, oder sonst 
ein feuriger Stral.

Lüfte lektrophor

Aus Plüsch.
Dieser Elektrophor ist jenem aus Leinwand ganz ähnlich; 

nur dieses ist an ihm was besonders, daß die obere Fläche Blüsch- 
sammt, die untere Leinwand ist.

Schwebet dieser Elektrophor in der Luft, so bringet er alle 
Erscheinungen hervor, wie der Luftelektrophor aus Glanzleinwand; 
nur nicht so leicht läßt sich überfeine aufgeworfene Fläche weg fahren.

Liegt er aber auf einem flachen Körper, so nimmt er sich 
von allen andern in dem aus, daß während dem Hin.- und Her­
fahren mit dem Katzenbalge auf der Plüschflache unzählig viele,

_ ' " kleine
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kleine Sternchen erscheinen, wie m der Milchstraße des Him­
mels. Und wird die Trommel aufgesetzt, fb erscheinet auch als­
dann ein kleiner Funke, wenn man sie berührt, wahrend daß sie noch 
auf dem Elektrophor liegt. Erhebt man sie aber, so kann man Fun­
ken heraus ziehen, die Erstaunen erregen: sie sind lang, laut, hell- 
leuchtend, und rasch.

Hangt der Elektrophor frey in der Luft, und berührt man 
die untere Flüche desselben, während daß auf der obern gerieben wird: 
so entspringet an dem Berührungspunkte eine Quelle von Feuer, 
einem Spritzbrunnen ähnlich.

Unterleget man statt der Finger eine durchbrochene Figur 
z. B. aus Holz gemacht, die einen Triangel vorstellet; fo richtet 
sich die Erscheinung nach der Größe des Triangels. Ist der Tri­
angel oder eine andere Figur ziemlich groß, so erftl)einet ein bren­
nender Triangel mit einwärts gerichteten Femrbürsten. Ist aber 
das Dreyeck klein, so bekommen die Feuerbürsten eine umgekehrte 
Richtung, und sehen auswärts. Der zwischen den Schenkeln 
liegende Raum wird mit unzähligen Sternen besetzt.

Es Keßen sich noch viele schöne Erscheinungen hersetzen: 
sie werden sich aber einem jeden beym Gebrauche des Luftelektro­
phors von selbst darstellen. Eines jeden Luftelekkrophors Elektri­
cität fand ich harzige, wer findet wohl jene Materie, die zum 
Lustelektrophor taugt, und eine gläserne Elektricität hat?



I«ig. i, A Die Lemwand , welche über die Rahme abed genaael ist
ce S»rd dke eismen Bänder, woran die Rahme befestigt ist! 

um dem Elektrophor die Horizontale Lage zu geben.
£g Die Stangchen, die Rahme an dem Ringe mzn befestigen 

wenn man selbe in die Höhe richtet. J *

Fig.2. B Das kleine Tischchen, worauf das leere Zuckerglas 2 steht.
cb Äst die metallene, oder papierene mit ©ofbpapter tUenoi« 
steht^^lche bey b in einem Klumpen Wachste fest

der Röhre, welche bey d mit einer breiten 
Quaste versehen ist.

e Bey e ist eine Einkerbung, darein man die von der Decke 
Herabhangende Dräte stecken kann.

A Vertritt die Stelle eines Tisches, bc ist das Gestell, so 
an seinem Arme die Glöckchen trägt.

dg Der von der Decke C Herabgeleitete Drat, welcher eine 
Verbindung mit der mittlern Glocke Hat.

Kg. 4* B Auf dem Tischchen B stehet cd das Viereck Franklins. 
Auf der weckeuförmig durchschnittenen Goldflache eg steht 
ein Soldat b, der gegen den andern 9> welcher auf einem 
metallenen Matchen es steht, das mit der Unterflache der 
Glases verbunden ist, feine Röhre halt.

g Ist der metallene Stift, welcher mit Wachs fest gemacht, 
und mit dem Drate bg verbunden ist.

Fig. 5. C Auf dem Gestelle C liegt eine vergoldete Glasfläche es 
darüber liegen 2 kleine Figürchen. Bey g ist sie mit dem 
Drate bg verbunden.

Fig.

üb Ist ein Gestell mit einem Arme ac, daran eine Scheibe 
ans Metall d hangt.

Fig. 6. Stellet die Decke des Zimmers vor, woran bey aaa Dräte 
an seidenen Schnüren befestiget Hangen.

bbb Sind die Schnüre, die gerade über die Tische hangen. 
Bey DDD werden die Dräte bm und am außer dem Ge­
brauche eingehängt.



Zwote Tafel.
Fig. i. Stellet eine Rahme vor, die eben die horizontale Lage 

hat. ee sind die Bänder, woran die Rahme abcd 
an dem Gestelle BB fest sind.

fg Die Stangchen, welche die Rahme bey m fest halten.
Fig. 2. A Ein Tischchen, welches man unter die Rahme A stellen 

kann.
B Ist ein Geba«, welches mit einem Blitzleiter versehen ist. 

a stellt eine Krone vor, e ist ein banchigtes Glas, 
worinnen die Spitze a durch Wachs fest ist. cb der 
Drat ohne Fugen, df die mit Beche überzogenen Balken.

Dieser Tisch dient, die übrigen Instrumente unter den Elek­
trophor zu setzen , z. B. das Bergwerk Fig. v eine Verstar- 
kungsfiasche mit einer in die Höhe gerichteten Röhre rc. Fig. 7.

Fig. 3, cfm die gläserne Röhre, die in der hölzernen Scheibe n£ 
fest gekittet ist, e ein Haarröhrchen, welches an einem 
Kettchen befestigt, und durch den Drat og mit der 
innern Goldflache verbunden ist. Wird dach Haar­
röhrchen nach der Ladung auf die Scheibe n f herab­
gelegt , so ist die Verbindung mit der blechernen Röhre 
cd aufgehoben, und die Verstärkung, so zu sagen, ge­
sperrt. Die Hölzerne Scheibe ist mit Wachs oder 
Bech an dem Glase angekittet« Die Vergoldung 
reicht von innen mid außen bis zu h. Bey b wird 
b q , wenn man mit dem Harzkuchen labt, oder 
x die Quaste, wenn man mit dem Lufteieklrophor 
lädt, eingehänget. Dieser ist gewiß auch nicht der 
geringste Vortheil bey dieser Flasche, daß man sie auf 
einer bloßen Glasscheibe viel beßer als auf Bech iso, 
fiten kann.

Fig. 4. Eine Insel, welche vermuthlich gar nichts durchläßt;
denn sie ist zu den Versuchen vorrreflich. fg ist eine 
hölzerne Scheibe etwa 8 Zolle im Durchschnitte, sie 
ruhet auf einem hölzernen Nntersatze cd. Das Holz, 
woraus beydes gedvehet ist, habe ich geröstet. Der 
Nnterscch eg ist in einem Glase ab mit Bech einge­
kittet. Die Oberfläche der Scheibe ist auch mit Harz 
übergössen.

Fig. 6. Der Elektricitätforfcher. x
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